
  
    ÜBERFLIEGER


    WARUM MANCHE MENSCHEN ERFOLGREICH SIND – UND ANDERE NICHT


    Überflieger ist einer der bekanntesten Titel des Gebiets der Populärpsychologie und entwickelte sich zu einem internationalen Verkaufserfolg. Der Autor Malcolm Gladwell stellt in diesem Bestseller die Vorstellung, als Selfmademan Erfolg zu erlangen, infrage und formuliert stattdessen die These, dass Erfolg nicht immer nur von der individuellen Leistungsfähigkeit abhängt. Um seine Ausführungen zu veranschaulichen, hat er verschiedene herausragende Persönlichkeiten aus verschiedenen Feldern als Beispiele in sein Buch aufgenommen. So beschreibt Gladwell die externen Faktoren, die den Erfolg von Musikstars, Softwaremagnaten und Sportlern begünstigt haben.


    Dabei konzentriert sich der Autor vor allem auf zwei Bereiche, wenn es um die Untersuchung der persönlichen Lebensumstände von erfolgreichen Menschen geht: die außergewöhnlichen Möglichkeiten, die diese Menschen nutzen konnten, sowie ihr kulturelles Erbe. In verschiedenen Fallstudien stellt Gladwell entscheidende Besonderheiten und wichtige Konzepte vor, wobei die 10.000-Stunden-Regel und der sogenannte Matthäus-Effekt durch Überflieger vielen Menschen ein Begriff wurden.


    
      SCHLÜSSELINFORMATIONEN


      
        	Referenzwerk: Outliers: The Story of Success


        	Deutsche Version: Überflieger: Warum manche Menschen erfolgreich sind– und andere nicht


        	Autor: Malcolm Gladwell (kanadischer Journalist, geboren 1963)


        	Erstausgabe: 2008


        	Kontext: Wissenschaftliche Populärliteratur, Populärpsychologie


        	
          Schlüsselwörter:

          
            	Überflieger: Als „Überflieger“ wird im Deutschen jemand bezeichnet, der aufgrund individueller Umstände deutlich schneller erfolgreich ist als der Durchschnitt. Der Titel der englischsprachigen Originalversion des Buches lautet dagegen „Outliers“, was übersetzt „Ausreißer“ im Sinne der mathematischen Statistik bedeutet. Bei Messreihen können sich Werte ergeben, die deutlich vom errechneten Erwartungswert abweichen und daher Ausreißer genannt werden.


            	Akkumulierte Vorteile: Als einer der ersten hat der amerikanische Soziologe RobertK. Merton (1910-2003) den sogenannten Matthäus-Effekt, der mit der Akkumulation von Vorteilen einhergeht, beschrieben. Gladwell wendet dieses Konzept auf die Überflieger an. Nach der Vorstellung der positiven Rückkopplung bringt der Vorteil, zu einem Überflieger erklärt zu werden, weitere Vorteile mit sich, die sich immer weiter anhäufen beziehungsweise akkumulieren. So erhalten Überflieger auch mehr Ressourcen und Möglichkeiten als der Durchschnitt.


            	Die 10.000-Stunden-Regel: Die ursprünglich in den 1990erJahren von Psychologen aufgestellte Regel wurde durch Gladwell international populär gemacht. Es stellte sich heraus, dass Experten beliebiger Felder zuvor etwa 10.000 Stunden in bewusstes Üben investiert hatten.


            	Kulturelles Erbe: Die Traditionen und Denkmuster, die uns unsere Vorfahren mit auf den Weg geben, bezeichnet Gladwell als kulturelles Erbe. Sie haben einen entscheidenden Einfluss auf die individuellen Lebenswege und können es Menschen erleichtern, Überflieger zu werden.


            	Machtdistanz: Das Konzept der Machtdistanz beziehungsweise des sogenannten Power Distance Index geht auf den niederländischen Kulturforscher Geert Hofstede (geboren 1928) zurück. Machtdistanz beschreibt das Verteilungsverhältnis von Macht innerhalb einer Gesellschaft oder Organisation, sowie die Akzeptanz und Erwartung von Hierarchieverhältnissen bei einzelnen Individuen.

          

        

      

    

  


  
    EINLEITUNG


    ZUM AUTOR


    Der Schriftsteller und Journalist Malcolm Gladwell wurde am 3.September1963 im britischen Hampshire geboren. Sein Vater war ein englischer Mathematikprofessor, während seine Mutter, die ursprünglich aus Jamaika stammte, als Psychotherapeutin arbeitete. Gladwell zog im Alter von sechs Jahren mit seiner Familie nach Kanada, da sein Vater einen Ruf der Universität Waterloo in Ontario angenommen hatte. Im Jahr1984 legte Gladwell an der Universität Toronto einen Abschluss in Geschichtswissenschaften ab und nahm danach eine Tätigkeit als Journalist auf, da er in der Werbebranche keine Anstellung finden konnte.


    Zu Beginn seiner journalistischen Karriere arbeitete er für die konservative Monatszeitschrift The American Spectator, ehe er im Jahr1987 zu The Washington Post wechselte und dort für die Ressorts Wirtschaft und Wissenschaft schrieb. Bis in das Jahr1996 leitete er auch das Büro dieser Zeitung in New York City. Seit 1996 ist er schließlich ein festangestellter Journalist des Magazins The New Yorker. Im Jahr2001 erhielt er mit dem National Magazine Award für einen Artikel über Ron Popeil (amerikanischer Erfinder, geboren 1935), der unter anderem durch Haushaltsgeräte und Auftritte im Werbefernsehen berühmt wurde, eine erste Auszeichnung. Mit What the Dog Saw and Other Adventures1 veröffentlichte er im Jahr2009 schließlich zahlreiche Artikel aus seiner Zeit bei The New Yorker in Buchform.


    Aufgrund der großen Bekanntheit, die Gladwell durch seine populärwissenschaftlichen Werke erlangte, wurde der Autor im Jahr2005 vom Time Magazine als „führender Soziologe der Populärkultur in den USA“2 in die Liste der 100einflussreichsten Persönlichkeiten aufgenommen. Sein erstes Buch dieses Genres, Tipping Point (2000) handelt von der Macht scheinbar nebensächlicher Details. Es folgten Blink! (2005), in dem Gladwell über die Kraft der menschlichen Intuition nachdenkt, und Überflieger (2008), in dem er dem Erfolg auf den Grund geht. Später erschienen David und Goliath (2013), in dem es um die Wahrscheinlichkeit unwahrscheinlicher Ereignisse geht, sowie Die Kunst, nicht aneinander vorbeizureden (2019).


    Des Weiteren wurde Gladwell im Jahr2011 in den Order of Canada aufgenommen.


    HINTERGRUND


    Überflieger erschien im Jahr2008 und konnte an den Erfolg früherer Bücher Gladwells anknüpfen. Es fand sofort Anklang beim Publikum und hielt sich elf Wochen lang auf Platz eins der Bestsellerliste der New York Times.


    Das Buch will den sogenannten „American Dream“ infrage stellen, eine der Grundfesten der amerikanischen Kultur sowie eine traditionelle Vorstellung, die erstmals von James Truslow Adams (amerikanischer Schriftsteller, 1878-1949) in The Epic of America im Jahre1931 formuliert wurde:


    Der Amerikanische Traum ist der Traum von einem Land, in dem das Leben für jeden besser, wertvoller und erfüllter sein soll, wobei jedem die Möglichkeiten offenstehen sollen, die er mit seinen Fähigkeiten oder Leistungen erreichen kann. Dieser Traum ist für die Oberschicht Europas nur schwer verständlich und auch viele von uns Amerikanern haben ihn satt und stehen ihm misstrauisch gegenüber. Dabei geht es bei diesem Traum nicht nur um Automobile und hohe Löhne, sondern um eine Gesellschaft, in der es Männern und Frauen möglich sein soll, das Ansehen zu erreichen, zu dem sie die Natur befähigt hat. In dieser Gesellschaft soll jeder von anderen als das gesehen werden, was er ist, unabhängig von den zufälligen Umständen seiner Geburt oder Stellung.3 (Adams: 1931,S.214-215)


    Im Gegensatz dazu rät der Autor in Überflieger davon ab, Erfolg in der Gesellschaft zu stark mit der Persönlichkeit eines Menschen zu verbinden. Stattdessen erklärt er, dass Menschen zu großen Teilen von ihrer Herkunft und den ihnen zur Verfügung gestellten Möglichkeiten geprägt sind.


    In einem Interview mit The New York Times aus dem Jahr2003 gab Gladwell an, dass das Buch The Person and the Situation (1991) von Lee Ross und Richard Nisbett ihm „eigentlich seine Sicht auf die Welt“4 gegeben habe. In dem psychologischen Werk geht es darum, wie die individuelle Lebenssituation Denken und Verhalten beeinflusst.

    


    
      
        1. Dieses Werk ist bisher nicht ins Deutsche übersetzt worden.

      


      
        2. Übersetzt für 50Minuten.de
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    ZUSAMMENFASSUNG VON ÜBERFLIEGER


    STRUKTUR DES BUCHES


    In Überflieger betrachtet der Autor die Voraussetzungen für Erfolg anhand von Fallstudien und beispielhaften „Überfliegern“ einzelner Kontexte. Die zentrale These des Buches stellt der Gedanke dar, dass man Erfolgsgeschichten nur verstehen kann, wenn man über die Persönlichkeit eines Menschen hinausblickt und sich die Möglichkeiten und den Weg vor Augen führt, die zu seiner gegenwärtigen Lebenssituation geführt haben.


    Zu Beginn des Buches erzählt Gladwell anschaulich von einer Entdeckung der 1960er Jahre, als Ärzte herausfanden, dass sich ein harmonisches Zusammenleben positiv auf die Gesundheit auswirken kann. Bis dahin war man stets davon ausgegangen, dass jeder Mensch unabhängig von anderen für seine Gesundheit sorgen konnte. Gladwell weist in diesem Zusammenhang darauf hin, dass auch der Erfolg bestimmter Überflieger wesentlich von ihrem Umfeld abhing.


    Der erste Teil des Buches beschäftigt sich danach unter dem Titel „Chance“ mit der beständigen Anhäufung von Vorteilen, die den Erfolg der Überflieger möglich macht. Als Beispiele werden in diesem Teil unter anderem der Softwaremogul Bill Gates (amerikanischer Unternehmer, geboren 1955), Musikstars wie The Beatles, Wissenschaftler, Sportler und Juristen angeführt. Gladwell stellt die Theorie auf, dass deren Erfolg durch eine Reihe schicksalhafter Umstände zu Stande gekommen ist, durch die sie ihre Talente weiterentwickeln und bis an die Spitze ihres Feldes aufsteigen konnten. Die zwei bedeutendsten Konzepte dieses Abschnitts des Buches sind der Matthäus-Effekt, also die Vorstellung der Akkumulation von Vorteilen, sowie die 10.000-Stunden-Regel, die eine bestimmte Zeit der Übung zur Voraussetzung von Expertise erklärt. Überflieger werden diejenigen, die zur richtigen Zeit am richtigen Ort die Möglichkeit haben, ihre Expertise innerhalb der benötigten zehntausend Stunden zu entwickeln.


    Dem zweiten Teil des Buches hat Gladwell den Titel „Erbe“ gegeben und er legt den Fokus darin auf den Einfluss eines kulturellen Erbes auf den individuellen Erfolg. Gladwell vertritt die Ansicht, dass die Handlungen unserer Vorfahren unser Verhalten und unsere Ansichten unbewusst beeinflussen. Insbesondere geht es in diesem Abschnitt um den Umgang verschiedener Kulturgemeinschaften mit Machtunterschieden sowie die Auswirkungen des Machtverständnisses auf verschiedene Situationen.


    EINLEITUNG


    Noch vor der Einleitung ist eine Definition, wie sie auch in einem Lexikon vorkommen könnte, im Buch abgedruckt:


    
      Ausreißer,der; -s, -:


      1. (ugs.) jmd., der aus dem Haus weggelaufen ist, bes.ein Kind


      2. In der Statistik spricht man von einem „Ausreißer“, wenn ein Messwert oder Befund nicht in eine erwartete Messreihe passt oder allgemein nicht den Erwartungen entspricht.


      Überflieger,der; -s, -: jmd., der begabter, tüchtiger ist als der Durchschnitt (S.9)

    


    Der Autor versucht das Interesse der Lesenden am Aufstieg der Überflieger zusätzlich mit einer Geschichte zu den Bewohnern der Kleinstadt Roseta im US-Bundesstaat Pennsylvania zu wecken. In Roseta lebten hauptsächlich italienischstämmige Einwanderer, als die Stadt in den 1960er Jahren von dem Arzt Stewart Wolf untersucht wurde. Ihm war aufgefallen, dass Erkrankungen des Herzens in der Bevölkerung von Roseta auffällig selten vorkamen. Nachdem er Besonderheiten in Ernährung oder genetischer Disposition ausschließen konnte, kam Wolf zu dem Schluss, dass der Zusammenhalt innerhalb der Gemeinschaft, der noch von ihrem Leben in Italien nachwirkte, die Lebenserwartung der Menschen in Roseta erhöhte.


    Am Beispiel dieser Geschichte wird verdeutlicht, „dass die Werte der Welt, in der wir leben, und die Menschen, mit denen wir uns umgeben, entscheidende Auswirkungen darauf haben, wer wir sind“ (S.16). Der Autor formuliert abschließend den Anspruch seines Buches:


    Mit seiner Arbeit in Roseto hat Stewart Wolf unser Gesundheitsverständnis revolutioniert. Mit diesem Buch möchte ich dasselbe für unser Erfolgsverständnis erreichen. (S.9)


    TEIL 1 – CHANCE


    1. Der Matthäus-Effekt


    Wer da hat, dem wird gegeben werden; von dem aber, der nicht hat, wird auch das genommen werden, was er hat. (Mt 25,29)


    Dieser Bibelvers gab dem Matthäus-Effekt seinen Namen. Im ersten Kapitel wird zunächst auf die unterschiedlichen Zeiträume, in denen die Geburtstage der Mitglieder der Canadian Junior Hockey League liegen, eingegangen. So haben etwa 40% der Mitglieder der Eishockeyteams zwischen Januar und März Geburtstag, 30% zwischen April und Juni, 20% zwischen Juli und September und nur 10% zwischen Oktober und Dezember. Gladwell vermutet, dass dies von den Aufnahmekriterien der Spieler in die Teams abhängt. Das Stichdatum für die Auswahl ist der 1.Januar jedes Jahres und da Hockeyspieler bereits im jungen Alter mit dem Profi-Training beginnen müssen, werden meist diejenigen bevorzugt, die bereits über eine im Vergleich besser entwickelte Körpergröße und Reife verfügen. Folglich haben die etwas früher geborenen Spieler mehr Chancen, in ein Team aufgenommen und entsprechend gefördert zu werden. Der Autor bezieht sich dabei explizit auf den von RobertK. Merton geprägten Begriff der selbsterfüllenden Prophezeiung. Dieser Soziologe definierte das Phänomen wie folgt: „[E]ine falsche Ausgangsdefinition bewirkt ein Verhalten, durch das sich diese falsche Ausgangsvorstellung bewahrheitet“ (S.27).


    Im Folgenden legt der Autor dar, dass dieses Konzept auch für andere Sportarten und in der Schule gilt. Er führt eine Studie an, die zeigt, dass an Universitäten „die jüngste Gruppe des jeweiligen Jahrgangs gegenüber der ältesten um etwa 11,6Prozent unterrepräsentiert“ (S.31) ist. Gladwell will auf diese Weise darauf hinweisen, wie viele talentierte Persönlichkeiten eines Landes in ihren Chancen eingeschränkt werden, weil willkürlich festgelegte Grenzen gesellschaftlich akzeptiert werden. Dabei könnten viel mehr Menschen in ihren Stärken gefördert werden, wenn es andere Wege gäbe, nach Talenten zu suchen.


    2. Die 10.000-Stunden-Regel


    Dieses Kapitel zählt zu den bekanntesten des Buches. Darin geht es um die Idee, dass es im Mittel etwa 10.000Stunden dauert, bis jemand in einem bestimmten Feld zum Experten werden kann. Gladwell argumentiert, dass diese lange Zeit des bewussten Übens und Wiederholens für die meisten Menschen in ihrer Kindheit und Jugend nicht durchzuführen ist, wenn nicht bestimmte Umstände dafür sorgen, dass sie außergewöhnliche Chancen bekommen.


    Der Autor denkt dabei beispielswiese an die Musikgruppe The Beatles, die vor ihrer internationalen Karriere lange Zeit in Hamburg gespielt hat. Dort wurde von ihr erwartet, bis zu acht Stunden am Tag Musik zu machen, nicht selten an sieben Tagen in der Woche. Dadurch konnten die Beatles Disziplin, Durchhaltevermögen und Anpassungsfähigkeit entwickeln und es gelang ihnen schließlich, die 10.000Stunden Übung auf dem Weg zu Meistern ihres Faches zu absolvieren.


    Des Weiteren führt Gladwell die Softwaregrößen Bill Joy (US-amerikanischer Softwarenentwickler und Mitbegründer der JAVA-Technologie, geboren 1954) und Bill Gates (US-amerikanischer Unternehmer und Gründer der Microsoft Corporation, geboren 1955) als Fallbeispiele an. Der Autor erläutert, dass diese beiden Personen zwar talentiert waren, jedoch gleichzeitig das Glück hatten, durch den Zeitpunkt ihrer Geburt etwa dreißig Jahre später mitten im Zeitalter des Personal Computers Erfolg haben zu können. Wären sie früher geboren worden, hätten sie Mitte der 1970erJahre unter Umständen bereits eine feste Anstellung und die damit verbundene Verantwortung gehabt. Es wäre unwahrscheinlich gewesen, dass sie dies für unsichere neue Technologien aufgegeben hätten. Wären sie jedoch später geboren worden, hätten sie möglicherweise Schwierigkeiten gehabt, sich als junge Programmierer zu behaupten. Bei Bill Gates kam zudem die Besonderheit hinzu, dass er zu seiner Zeit auf einer privaten Middle School zufälligerweise bereits einen besseren Zugang zu Computertechnologie hatte als viele damalige Collegestudenten. So konnte er schon als Teenager das 10.000-Stunden-Ziel in Angriff nehmen und hatte sich auf diese Weise zu Beginn der Computerrevolution einen entscheidenden Vorsprung erarbeitet.


    Schließlich führt Gladwell zur Stützung seiner These, dass der Zeitpunkt für den Erfolg entscheidend ist, auch die Liste der 75reichsten Persönlichkeiten aller Zeiten der amerikanischen Zeitschrift Forbes an. Rechnet man das Gesamtvermögen jeder dieser Personen auf den aktuellen Geldwert um, fällt auf, dass rund 20Prozent dieser reichsten Menschen nicht nur aus den USA stammen, sondern zudem in den 1830er Jahren geboren wurden. Sie hatten folglich das richtige Alter, um die etwa drei bis vier Jahrzehnte später einsetzenden revolutionären wirtschaftlichen Veränderungen in den Vereinigten Staaten für sich nutzen zu können.


    3. Das Problem mit den Genies, Teil1


    In diesem Kapitel will Gladwell zeigen, dass Intelligenz eine obere Schwelle hat. Er führt dazu die Überlegungen des britischen Psychologen Liam Hudson an, der das Verhältnis von zwei verschiedenen Intelligenzquotienten mit der Größe zweier Spieler im Basketball verglichen hat. Laut Hudson müssen Basketballspieler groß sein, um Profis zu werden, allerdings lediglich groß genug. Ab einem gewissen Schwellenwert erzielen Spieler durch ihre Größe keine zusätzlichen Vorteile mehr. Ähnlich verhält es sich mit dem Intelligenzquotienten, denn ab einem gewissen Grenzwert bedeutet jeder zusätzliche Punkt auf der IQ-Skala nicht automatisch, dass jemand eine noch besser entwickelte Denkfähigkeit hat.


    Zusätzlich hat der Autor die sogenannte Terman-Studie in Überflieger aufgenommen. Der US-amerikanische Psychologe Lewis Terman initiierte eine Untersuchung, die das Leben und den Erfolg einzelner hochbegabter Menschen über Jahrzehnte hinweg analysieren sollte. Er ging davon aus, dass sich die Intelligenz dieser Menschen in Erfolgen während ihres Lebens niederschlagen müsste, konnte jedoch keinen derartigen Zusammenhang beweisen. Innerhalb seiner Untersuchungsgruppe war der Erfolg h


    

    

    

    

    

    

    

    
      	Flom lebte als Jude zu einer Zeit, in der in großen Anwaltskanzleien ein ausgeprägter Antisemitismus herrschte. Ebenfalls waren Übernahmen und Fusionen in der amerikanischen Geschäftswelt zu dieser Zeit unpopulär. Flom musste sich also allein als spezialisierter Wirtschaftsanwalt auf einem unbedeutenden Gebiet behaupten. Als die Unternehmenskultur dann jedoch zunehmend aggressivere Praktiken für sich entdeckte, hatte Flom bereits die nötige Expertise erarbeitet, die für die kompetente Beratung der Firmen notwendig war. Sein Durchhaltevermögen erwies sich als glückliche Fügung.


      	Auch aus demografischer Sicht hatte Flom Glück. Er war Teil einer zahlenmäßig kleineren Generation während der Zeit nach der amerikanischen Wirtschaftsrezession, der „Great Depression“. Somit hatte er mehr Möglichkeiten, Arbeit zu finden, und profitierte von aufgeweichten sozialen Schichten, sowie weiteren Möglichkeiten.


      	Schließlich erwies sich auch Floms bescheidene Herkunft als Vorteil für ihn. Die aus Europa geflüchteten Juden kamen meist aus städtischen Regionen und hatten in ihrer Heimat häufig handwerkliche Berufe ausgeführt. Der Umstand, gesellschaftlich bedeutsame Tätigkeiten ausgeführt zu haben, erlaubte es den Eltern der Zuwandererfamilien, ihren Kindern ein Verständnis für Selbstbestimmtheit, Komplexität, sowie von Anstrengung und Gegenleistung mit auf den Weg zu geben.

    


    TEIL 2 – ERBE
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